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relations. Notre accord concernant les passeports est appliqué de façon très large 
par la Suisse, mais tout au contraire par l’Italie, en premier lieu par les Consuls 
italiens en Suisse. En outre, nos compatriotes en Italie subissent souvent des vexa­
tions de la part des syndicats fascistes qui ignorent nos accords internationaux et 
qui considèrent comme un intrus tout étranger qui vient travailler en Italie. J ’ai pu 
citer à ce propos au Premier Ministre des chiffres éloquents concernant le nombre 
des Italiens entrés en Suisse et celui des Suisses en Italie, et quelques exemples des 
vexations récemment subies par des compatriotes.

Le Premier Ministre en a pris note; [ . . . ]  Il m’a promis qu’il télégraphierait au 
Comte Pignatti pour qu’il donne des instructions plus larges à ses Consuls, et 
qu’il enverrait une circulaire aux Préfets de l’Italie septentrionale. Il m’a dit, en 
outre, qu’étant lui-même à la tête des syndicats, je devais lui signaler les cas 
d’ingérence abusive de syndicats dans les questions concernant des Suisses en­
gagés en Italie.

J ’ai profité de ces bonnes dispositions pour lui rappeler également toutes les 
difficultés que nous éprouvons en matière douanière, et je ne lui ai pas caché qu’il 
y avait en Suisse un mouvement de plus en plus contraire à l’égard de notre 
Traité de Commerce avec l’Italie1, ce qui a paru le surprendre. Ce mécontente­
ment ne pourrait qu’augmenter si l’on multiplie les mesures de restriction et les 
difficultés douanières à la frontière. J ’ai insisté sur l’utilité d’en parler avec le 
Ministre de l’Economie Nationale.

Espérons qu’il résultera quelque chose de concret des bonnes dispositions qui 
m’on été exprimées. Le Premier Ministre m’a encore dit qu’il était sensible à la 
sympathie qui lui a été témoignée par le Conseil Fédéral. En le félicitant, je n’a­
vais pas manqué de lui dire que j ’agissais aussi en votre nom.

1. Handelsvertrag vom 2 7 .1.1923, in: AS 1924, N F 40, S. 105ff.
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Der Direktor der Handelsabteilung des Volkswirtschaftsdepartementes,
W. Stucki, an den schweizerischen Gesandten in Berlin, H.Rüfenacht

Kopie
S  Bern, 8. Oktober 1926

Schweizerisch-deutscher Handelsvertrag.

Nachdem heute der schweizerisch-deutsche Handelsvertrag vom 14. Juli auch 
im Ständerat, und zwar einstimmig, genehmigt worden is t1, wird der Bundesrat 
zur vorgesehenen Ratifikation des Vertrages bereit sein. D a anlässlich der Ver-

1. Vgl. dazu NR-Protokoll vom 2 9 .9 .1 9 2 6  (E 1001 (C) d 1/257, S. 14ff.) und StR-Protokoll vom 
8 .10 .1926  (E 1001 (D) d 1/193, S.66ff.).
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handlungen ausdrücklich von schweizerischer und deutscher Seite vorgesehen 
worden ist, den Vertrag auf den 1. Januar 1927 in Kraft zu setzen, so müssen die 
Ratifikationsurkunden spätestens am 1. Dezember 1926 ausgetauscht werden. Es 
wäre vielleicht gut, wenn Sie beim Auswärtigen Amt gelegentlich hieran erinnern 
und mitteilen wollten, die Schweiz sei Ende November oder am 1. Dezember zum 
Austausch und zur Inkraftsetzung des Vertrages auf den 1. Januar des nächsten 
Jahres bereit.

Angesichts der in letzter Zeit stärker gewordenen deutschen Opposition gegen 
den Vertrag haben wir uns ernsthaft gefragt, ob es taktisch klug sei, wenn in der 
Schweiz beide Kammern den Vertrag genehmigen, bevor er die Zustimmung des 
deutschen Reichstages gefunden hat und ob es nicht besser wäre, das Geschäft 
im Ständerat erst in der Dezembersession zu behandeln. Wenn mit unserem Ein­
verständnis der Ständerat nun doch schon heute den Vertrag genehmigt hat, so 
geschah dies namentlich aus zwei Gründen: einmal warten bei uns alle Export­
kreise, auch die Stickerei (!) sehnlich auf die möglichst baldige Inkraftsetzung des 
Vertrages. Würde der Ständerat den Vertrag erst im Dezember behandeln, so 
wäre natürlich eine Inkraftsetzung vor dem 20. Januar 1927 nicht möglich. Zum 
zweiten wollten wir der deutschen Regierung unter keinen Umständen den Vor­
wand schaffen, die Schweiz habe ihrerseits die beidseitig vorgesehene Inkraftset­
zung auf den 1. Januar verunmöglicht und es könne deshalb ohne Verletzung der 
eingegangenen, zwar nur moralischen Bindung, auch in Deutschland die Angele­
genheit verschleppt werden. Wir hoffen übrigens bestimmt, dass die Genehmi­
gung des Vertrages durch beide schweizerischen Kammern eine ungünstige Wir­
kung auf die Behandlung im deutschen Reichstage nicht ausüben werde2.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir Ihnen mitteilen, dass die einstimmigen Un­
terhändler und das Departement dem Bundesrat beantragen werden, den proviso­
rischen Generaltarif vom 5. November 1925 auf 1. Januar 1927 in Kraft zu set­
zen, da uns dies mit Rücksicht auf die Verhandlungen mit der Tschechoslovakei 
und kommende Verhandlungen mit Frankreich und Italien absolut notwendig er­
scheint3. Sie können die deutschen zuständigen Stellen vertraulich auf diese 
Absicht aufmerksam machen und darauf hinweisen, dass schon aus diesem 
Grunde es im beidseitigen Interesse liege, den Handelsvertrag auf den gleichen 
Zeitpunkt in Kraft zu setzen. Die effektive Anwendung des Tarifs vom 5. Novem­
ber 1925 dürfte übrigens auch der deutschen Regierung insofern angenehm sein, 
als sie allen Zweiflern gegenüber den Beweis erbringen kann, dass es der Schweiz 
mit diesem Tarif ernst war und sich also die deutscherseits im Hinblick auf ihn ge­
machten Konzessionen durchaus rechtfertigen.

2. Der deutsche Reichstag stimmte dem Vertrag am 13.11.1926 zu. Die Ratifikationsurkunden 
wurden am 1.12.1926 ausgetauscht. -  Nach Abschluss des Handelsvertrages beschäftigten An­
wendungsfragen die beiden Regierungen fa st ununterbrochen. {Vgl. GBer 1927, S.478f. und 
GBer 1928, S .498.) 1929 wurde der Vertrag durch ein Zusatzabkommen ergänzt. Vgl. Nr. 470.
3. Vgl. Nr. 112, Anm. 9.
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